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Das Schriftmusterbuch ist tot
In der Vergangenheit verfolgte das Schrift-
musterbuch eines von zwei Zielen:

1. Absatzförderung für die Schriften
einer Schriftgießerei;

2. Präsentation der vorhandenen Schriften
einer Setzerei oder Druckerei.

Über beide Anforderungen ist die Zeit
hinweggeschritten. Die Entmaterialisierung
von Schriftherstellung und -satz hat Schriften
zu Massenartikeln gemacht. Früher war die
Anschaffung einer neuen Schrift in verschie-
denen Größen und Fetten, aufrecht und
kursiv, eine Investition für Jahre; heute sind
digitale Schriften (verhältnismäßig) viel preis-
werter geworden. In den Musterbüchern der
großen Distributoren ist für Hintergrund-
informationen und aüssagefähige Satzproben
kein Platz. Es sind (umfangreiche) Verkaufs-
prospekte, in denen Gutes und Schlechtes,
Billigware und qualitativ Hochwertiges
hoffnungslos miteinander vermengt sind.

Druckereien und Setzereien verzichten fast
immer auf Musterbücher. Die Anschaffung
neuer Schriften ist billiger als Druck und
Verteilung von Musterbüchern.

Das Schriftmusterbuch lebt
Das klassische Schriftmusterbuch wird
unseren Anforderungen nicht gerecht. Das
Problem besteht aber weiterhin: die Wahl
der passenden Schrift. Es hat sich sogar
verschärft. Die schiere Masse der Schriften
macht es unmöglich, den Überblick über
die Neuerscheinungen zu behalten (vom
Bestand zu schweigen).

Viele Schriften sind qualitativ minder-
wertig. Sei es, dass obligatorische (Sonder-)
Zeichen fehlen; sei es, dass Schriften
in kleinen Graden unlesbar und in großen
Graden unschön werden; sei es, dass Zurich-
tung und Kerning vernachlässigt wurden.
Diese Schriften sind für den Mengen-
satz ungeeignet. Die Musterblätter der
Schrifthersteller lassen ein Urteil über
die Qualität einer Schrift häufig nicht zu.

Der Kenntnisstand derer, die sich
mit Schriftwahl und Satz beruflich ausein-
andersetzen, ist im Wandel begriffen.
In der Ausbildung an den Fachhochschulen,
Universitäten und Kunsthochschulen wird
die künstlerische Seite zulasten der hand-
werklichen Ausbildung betont. Technische
Defekte werden hingenommen, Qualitäts-
kriterien sind nicht abrufbar. Schriftwahl
wird von persönlichen Meinungen, Gefühlen

5 und Auffassungen geleitet, die nicht hinter-
fragt werden und so auch dem Kunden
gegenüber nicht hinreichend begründet
werden können.
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»Schriftwechsel« will als Hilfestellung
bei der Schriftwahl verstanden werden.
Es vermittelt formale und inhaltliche
Kriterien.

Teil 1 Handelt von Formen und Form-
unterschieden der Schriften. Teil 2
stellt 50 Schriften mit Zeichensatz und
umfangreichen Satzmustern vor - sowie, nach
Ähnlichkeit sortiert, über 250 Schriften.
Dadurch wird die Suche nach ähnlichen,
aber weniger bekannten Schriften erleichtert.

Das Satzschriftmusterbuch zeigt aus-
schließlich Schriften für den Satz längerer
Texte. Vollständigkeit ist kein Ziel dieses
Buches.

Wir zeigen bekannte und weniger
bekannte Schriften: Die Klassiker, weil sie
der Maßstab für unser Denken "über
Schriften sind, und die modernen Schriften,
weil sie den passenden Ausdruck unserer
eigenen Epoche liefern.

Das Satzschrifbnusterbuch handelt ...
nicht von Schriftgeschichte. Es ist kein Buch
zur Schriftbestimmung. Es ist eine Schule
des Sehens. Es hinterfragt intuitive Schrift-
entscheidurigen und hilft dabei, diese zu
begründen und kommunizieren.


